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9tusnühung ber fi ab Iberniîc^.en «Sflufetoerte. Di-efen Sattor
in bie Dtedmung cingcfteUt, crgtbt einen effeftibcn Durd)fd)nitîë=-
preiê ber Sanctfdj-SLiloiuattftunbe, belogen auf bcnSkrbraudjS»
ort, oon 3,6 91appen.
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Das Kraftwerk Sanctfd). — licbcrjicbtsplan zum Kraftwerk.

Sür bie Stbfalltraft, bie in ben erften 3aboen nach ©r=

fteltung bes Sanctfd) wertes sur Verfügung ftei)t, bat ber
©emeinberat eine Äaufsofferte ber Stabt greiburg in ben

S-änben. Sie töirb benuljt werben, miertn bie 33. ft. 2B.

ibr 93oroertaufsrecht für biefe 5Traft ixidjit geltenb machen wer-
ben. 3luf ©runblage ber non ben 33. ft.. 213. geforberten
greife für Sommertraft ergäbe fief) aus bem Stromoertauf
eine ©innahme non jährlich Sr. 765,000 für fo lange, als
bas SRaximum ber non Sreiburg gem-ünfehten ftraft abge»

geben toerben tonnte.

Der Einigere Strom.
SBenn bie ftahlen ber Ütentabilitätsrecbuung für bas

Sanetfchroert mit benen bes gcentbftrombesuges nad) ber

Offerte ber 23. 3. SB. oergtkhen mterben, ergibt fid) für
bas 3at>r 1925 bas folgenbe Selb: Oie Sremben-ergie in
ber in ©fteig probu3ierten SJÎenge non 21,500 ftilowatt
toftet total Sr. 2,465,000.—; bie gleiche ©nergiemenge ge=

liefert burdj- bas Sanetfchwert toftet Sr. 1,920,000.—. Dif-
fereng 3ugunften bes Sanetfihroerïes jährlich Sr. 545,000.
Sreitid) liegt biefer 23erg'Jeid)S3af)I bie Annahme 3ugrunbe,
bafî bie Iteberfcbufeenergie ber erften 23-etriebsjahre aud) w-iit-

lieh oertauft toerben tann, mas mart laut Sreiburger Of»

ferte annehmen barf.

3n ber ftoftenberechnung ift eine jährliche ©inlage^ in
ben ©rneuerungsfonbs oorgefef/ett, bie es ermöglichen wirb,
bie gange ütnlage ums 3ahr 1965 3U erneuern. Da biefe 9Tot=

roenbigteit nicht eintritt, ift mit anbern 2öorten 1965 bie

gange alte 31nlage abgefchriehen. Dah ber Strompreis un-
ter biefen Itmftänben noch erniebrigt toerben tann, ift tlar.
Oa3U tommt bie SRöglidjteit ber ftonoerfion ber gemalten
Anleihen bei fintenbem ftinsfufc, was hei einer Oiffereng

non l°/o (6V2 % auf 51/2 %) jährlich «5fr. 200,000 ausmachen

mürbe. Sei langfriftigen Stromlieferungsoierträgen fallen fob
che SRögficht'eiten als Vorteile bes ©igenwerfes fchmer in
bie SBagfchale. Sie Satfache, bäh bie Stabt Sern nach

40 3ahren bei einem ab g efehrheb enen« ©igenwert nur 2,5 91p.

3U 3ahlen hat für bie ftilomattftunbe, roährenb fie für ten
Srembftrom minimal 4,25, refp. 8,5 91appen auslegen muh,

wenn fie ben 93ertrag mit ben 93. il. 2B. -eingeht, ift ie{n

oerlodenbes SIrgument für bas ©igenmert.

Der ©emeinberat fchlieht feinen Sortrag an ben Stabt-
rat mit bem Stntrag, es fei bas Sanetfchwert
auszuführen unb ber ©emeinberat fei mit_ ber 23e-

fchaffun-g ber nötigen ©elbmittel oon 20,6 SHiHionen «5fr.

su beauftragen. Der Stabtrat hat biefen Antrag nad) g-e-

waltetet Distuffion mit 60 gegen 7 Stimmen gutgeheißen.

2Bir Behalten uns nach biefer objettio-en 23erid)terftat=
tung über bas Sanetfchwert oor, auf ein ftapitel bes „23or=
träges", bas fich über bas Srojeft Slurp äuhert, in einer
fpäteru Stummer gurüd3utomuten. Das Slluftrationsmaterial
tourbe uns burdj- bie Dtreftion bcê ftäbtifdjen ©leftrigitâtê-
locrfeê freuublidjft jur Verfügung gefteKt. H. B.

5)er ©efäfyrte.
S3on 3. 93. äBibmantt.

(ffurn 10. <Sebäc£)tntstnge feirteS 3/obeë, 6. 9/obcmBer.)

©h' bu geboren toarbft, warb eingefdj-Ioffen
3n bir ein Heiner, feiner ftnodjenmanu:
Die ©ottheit gab ihn bir sum «yahrtgenoffen,
93on bem bi<h nichts im Beben fcheiben - .tann.

©r wuchs mit bir, uon beines Beibes Sülle
2tls unie oon weidjem bleibe fanft bebedt,
3n beines jugenblichen Sleifdjcs Sülle
Dem harten item ber Bfirfidj gleicht oerftedt.

Doch toemt bu tominft 30 beines Hilters Dagen,
Dann tritt heroor — guerft mit Ieifer Spur —
Sein 23ilb, bas laug oerborgen bu getragen,
Hub seichnet fich in fdjärferer ilontur.

9tie aber toirft bu Dötlig ihn erbtiden,
Den Dreuen, ber bein fefter Bebenshalt,
Sfßeil Stacht bie ©ölter betnen îtugen f^iden,
©b' er enthüllt bie blintenbe ©eftalt.

9Bol)Ian! fo beute feiner nicht mit ©rauen,
Stellt fid) ber leisten Stunbe 23ilb bir oor.
5tein frember Schnitter tommt aus fernen ©auen;
9tur ber ©efäbrte öffnet ftill bas Dor.

2)ie eine $ctmat fu^en.
3lm 1. Sluguft unb am Settag toirb oiet, oiel oon B»ei«

mat unb 93aterlanb gerebet unb gefangen, ©ine £>eimat,
ein Saterlanb haben, raie fdjôn, roie tcohttuenb! 3rgenbtoo
einen Ort haben, ber einem ein B>eim ift, ba man fich û«=

borgen, aufgehoben roeih, ba es traulich, heimelig ift! ©inen
Sieden ©rbe haben, too oäterlicbe Sürforge fchühenb, fchir=

menb über uns maltet, ba, tote in einem 93aterhaus, auch

©efch'toifterliebe gegenfeitig öalt, ôilfe, Si^abe bietet! 3ßie
tommt man fi^ oerlaffen unb einfam oor ohne folches
heimatliches, oäterlidj-es unb gefchmifterli^es Seb-en! 2Bte

hebt ein Suchen an! ©s gibt eine pfgdjologifche Stubie
über Stapoleon ben ©rofeen, bie annimmt, biefer gewaltige
©roberer habe nur besljalb immer unb immer neue ©r=

oberungs3üge unternommen, toeil ein ©efübt oon Heimat-
lofigteit ihm tein-e 9?ul)e gelaffen habe, benn Siantreich
habe er nie geliebt unb nad)- Storfita, bas er liebte, burfte
er nid)!, toeil er bort gehafet mar.

Ob es heute feine mehr hat, bie auf mannigfache 9Belfe

es betunben, fagen, bdfi fie eine £-eimat, ein Saterlanb
fuchen? SBeld) ein Beben, ein Sin- unb Seigiet/en auf 9tpril
unb 9tooember! Îtm3ugs3eiten, SBohnungstoechfel! ©rohe unb

tleine S/iobelroagm, aud> tleine Suhrtoerte mit fpärlid/em
unb -ärmlichem Sausrat., nur ge3ogen oon ein paar 9Jlän=

m V/0KT vdll) LIlll) 541

Ausnützung der stadtbernischen Flußwerke. Diesen Faktor
in die Rechnung eingestellt, ergibt einen effektiven Durchschnitts--
preis der Sanei sch-Kilowattstunde, bezogen auf den Verbrauchs-
ort, von 3,6 Rappen.
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vas Kraftwerk Sanctsch. — tiebersichtsplsn zum Kraftwerk.

Für die Abfallkrast, die in den ersten Iahren nach Er-
stellung des Sanetschwerkes gur Verfügung steht, hat der
Gemeinderat eine Kaufsofferte der Stadt Freiburg in den

Händen. Sie wird benutzt werden, wenn die B. K. W.
ihr Vorverkaufsrecht für diese Kraft nicht geltend machen wer-
den. Auf Grundlage der von den B. K.. W. geforderten
Preise für Sommerkraft ergäbe sich aus dem Stromverkauf
eine Einnahme von jährlich Fr. 765,000 für so lange, als
das Maximum der von Freiburg gewünschten Kraft abge-
geben werden könnte.

Der billigere Strom.

Wenn die Zahlen der Rentabilitätsrechnung für das

Sanetschwerk mit denen des Fremdstrombezuges nach der

Offerte der B. K. W. verglichen werden, ergibt sich für
das Jahr 1925 das folgende Bild: Die Fremdenergie in
der in Gsteig produzierten Menge von 21,500 Kilowatt
kostet total Fr. 2.465.000.-: die gleiche Energiemenge ge-

liefert durch das Sanetschwerk kostet Fr. 1,920,000.—. Dif-
ferenz zugunsten des Sanetschwerkes jährlich Fr. 545,000.
Freilich liegt dieser Vergleichszahl die Annahme zugrunde,
das; die lleberschuszenergie der ersten Betriebsjahre auch wirk-

lich verkauft werden kann, was man laut Freiburger Of-
ferte annehmen darf.

In der Kostenberechnung ist eine jährliche Einlage in
den Erneuerungsfonds vorgesehen, die es ermöglichen wird,
die ganze Anlage ums Jahr 1965 zu erneuern. Da diese Not-
Wendigkeit nicht eintritt, ist mit andern Worten 1965 die

ganze alte Anlage abgeschrieben. Datz der Strompreis un-
ter diesen Umständen noch erniedrigt werden kann, ist klar.

Dazu kommt die Möglichkeit der Konversion der gemachten

Anleihen bei sinkendem Zinsfuß, was bei einer Differenz

von 1°/° (6Vs °/° auf 5Vs °/°) jährlich Fr. 200,000 ausmachen

würde. Bei langfristigen Stromlieferungsberträgen fallen sol-

che Möglichkeiten als Vorteile des Eisenwerkes schwer in
die Wagschale. Die Tatsache, daß die Stadt Bern nach

40 Jahren bei einem abgeschriebenen-Eisenwerk nur 2.5 Rp.

zu zahlen hat für die Kilowattstunde, während sie für den

Fremdstrom minimal 4,25, resp. 3,5 Rappen auslegen muß,

wenn sie den Vertrag mit den B. K. W. eingeht, ist ein

verlockendes Argument für das Eigenwerk.

Der Eemeinderat schließt seinen Vortrag an den Stadt-
rat mit dem Antrag, es sei das Sanetschwerk
auszuführen und der Gemeinderat sei mit der Be-

schaffung der nötigen Geldmittel von 20,6 Millionen Fr.

zu beauftragen. Der Stadtrat hat diesen Antrag nach ge-
walteter Diskussion mit 60 gegen 7 Stimmen gutgeheißen.

Wir behalten uns nach dieser objektiven Berichterstat-
tung über das Sanetschwerk vor, auf ein Kapitel des „Vor-
träges", das sich über das Projekt Fluriz äußert, in einer
spätern Nummer zurückzukommen. Das Jllustrationsmaterial
wurde uns durch die Direktion des städtischen Elektrizitäts-
wertes freundlichst zur Verfügung gestellt. 11. 3.

Der Gefährte.
Von I. V. Widmann.

(Zum 10. Gedächtnistnge seines Todes, 6. November.)

Eh' du geboren wardst, ward eingeschlossen

In dir ein kleiner, feiner Knochenmann:
Die Gottheit gab ihn dir zum Fahrtgenossen,
Von dem dich nichts im Leben scheiden - kann.

Er wuchs mit dir, von deines Leibes Hülle
AIs wie von weichein Zleide sanft bedeckt,

In deines jugendlichen Fleisches Fülle
Dem harten Kern der Pfirsich gleich versteckt.

Doch wenn du kommst zu deines Alters Tagen,
Dann tritt hervor — zuerst mit leiser Spur —
Sein Bild, das lang verborgen du getragen,
Und zeichnet sich in schärferer Kontur.

Nie aber wirst du völlig ihn erblicken,

Den Treuen, der dein fester Lebenshalt,
Weil Nacht die Götter deinen Augen schicken.

Eh' er enthüllt die blinkende Gestalt.

Wohlan! so denke seiner nicht init Grauen,
Stellt sich der letzten Stunde Bild dir vor.
Kein fremder Schnitter kommt aus fernen Gauen:
Nur der Gefährte öffnet still das Tor.

Die eine Heimat suchen.

Am 1. August und am Bettag wird viel, viel von Hei-
mat und Vaterland geredet und gesungen. Eine Heimat,
ein Vaterland haben, wie schön, wie wohltuend! Irgendwo
einen Ort haben, der einem ein Heim ist, da man sich ge-
borgen, aufgehoben weiß, da es traulich, heimelig ist! Einen
Flecken Erde haben, wo väterliche Fürsorge schützend, schir-
mend über uns waltet, da, wie in einem Vaterhaus, auch

Eeschwisterliebe gegenseitig Halt, Hilfe, Freude bietet! Wie
kommt man sich verlassen und einsam vor ohne solches

heimatliches, väterliches und geschwisterliches Leben! Wie
hebt ein Suchen an! Es gibt eine psychologische Studie
über Napoleon den Großen, die annimmt, dieser gewaltige
Eroberer habe nur deshalb immer und immer neue Er-
oberungszüge unternommen, weil ein Gefühl von Heimat-
losigkeit ihm keine Ruhe gelassen hab>e, denn Frankreich
habe er nie geliebt und nach Korsika, das er liebte, durfte
er nicht, weil er dort gehaßt war.

Ob es heute keine mehr hat, die auf mannigfache Weife
es bekunden, sagen, daß sie eine Heimat, ein Vaterland
suchen? Welch ein Leben, ein Hin- und Herziehen auf April
und November! Umzugszeiten. Wohnungswechsel! Große und

kleine Möbelwagen, auch kleine Fuhrwerke mit spärlichlem

und ärmlichem Hausrat, nur gezogen von ein paar Man-
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